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     Neues Feuer 

 

        Ein Kind ist  

uns geboren, 

Ein Sohn ist  

uns geschenkt, 

Die Herrschaft ruht auf 

seiner Schulter.  

1 Jesaja 9,5 
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Liebe, geschätzte Freunde unserer Brüdergemeinschaft 

und unseres Seligen Ordensgründers Peter Friedhofen 
 

Licht und Dunkelheit: Beides gehört zu unserem Leben. Nur 

in der Nacht sieht man die Sterne am Himmel. In der 

Nacht, als Ruhezeit, können sich unser Geist und unser Kör-

per erholen, am Morgen mit Energie erwachen und sich 

neuen Taten zuwenden.  
 

In der Nacht ereignen sich grosse Dinge. So lesen wir im Lu-

kas-Evangelium (2, 8 – 13) «In der Umgebung von Bethle-
hem lagerten Hirten unter freiem Himmel und hielten 

Nachtwache bei ihrer Herde. Auf einmal stand ein Engel 

des Herrn vor ihnen, und der Glanz des Herrn umstrahlte 

sie. Da erschraken sie sehr. Der Engel aber sprach zu 

ihnen: Fürchtet euch nicht! Denn ich verkünde euch eine 

grosse Freude, die allem Volk zuteilwerden soll: Heute ist 

euch in der Davidsstadt der Retter geboren worden, der 

Messias und Herr. Als Zeichen diene euch dies: Ihr werdet 

ein Kindlein finden, das in Windeln gehüllt in einer Krippe 

liegt»  

(Lk 2, 8 – 9) 

Licht und Geschenk sind die beiden  

Themen dieses weihnachtlichen Tex-

tes und der ganzen Weihnachtszeit. 

Auch der Dezember-Rundbrief berich-

tet vom Licht und von Geschenken. 

Die frohe Botschaft dieser Nacht kann 

unser Leben verändern und Licht auf 

unseren Weg werfen. Uns ist wirklich 

der Retter geboren worden, Jesus, der 

Messias und Herr. Er ist das grosse Geschenk unseres Le-

bens. Der Apostel Paulus sagt es uns: «Jesus ist das Eben-
bild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene vor aller 
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Schöpfung». (Kol 1,5 f) So nahe 

kommt uns Gott. Er will ein 

Mensch werden wie wir. Als 

Freund und Bruder kommt er, 

der uns versteht, der viele Situ-

ationen unseres Lebens selbst 

erfahren und erlebt hat. 

 
Fast unglaublich und doch 

wahr. Können wir dies glau-

ben? Wenn wir immer wieder 

um diesen Glauben bitten, 

wird er uns tiefer geschenkt 

werden. Dann wird unser Le-

ben hell, dann können wir 

auch die Liebe, Güte und 

Freude Gottes ausstrahlen, wo wir sind und leben. Ist dies 

nicht der Sinn unseres Christseins? Ja, dann werden die 

Menschen aufmerksam auf unser Leben und strahlen 

auch uns an. Eine neue Atmosphäre der Entspanntheit 

und Leichtigkeit entsteht. Wir interessieren uns für unsere 

Mitmenschen, die es schwer haben und leiden. Wir neh-

men uns Zeit füreinander. Weihnachten wird auch wäh-

rend des Jahres Wirklichkeit. 
 

Von Herzen wünschen wir Ihnen gnadenreiche Weih-

nachtstage, welche geprägt sind von einer persönlichen 

Beziehung zu diesem Jesus, der in Betlehem geboren wur-

de. Das Licht seiner Gegenwart möge Sie auch durch das 

neue Jahr begleiten, führen und stärken. 

Herzlich grüssen Sie Ihre Barmherzigen Brüder von Maria-

Hilf.   
 

         Bruder Robert 
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Schenken - Beschenktwerden -  

einander ein Geschenk sein 
 

In keiner anderen Zeit wie an Weihnachten, beschenken wir 

uns. Warum gerade an Weihnachten? Mir scheint: An die-

sem Fest wurden und werden wir Menschen selber reich be-

schenkt. Gott selbst schenkt uns seinen Sohn Jesus. Uns 

konnte nichts Besseres geschenkt werden. Gott wird 

Mensch, damit wir Menschen immer mehr Menschen wer-

den. Diese Tatsache regt uns an, zu schenken und einander 

ein Geschenk zu sein. Zudem dürfen wir uns erinnern, dass 

wir unser Leben vom Schöpfer geschenkt erhalten haben. 

Wir sind also Beschenkte. Je aufmerksamer wir durch unser 

Leben gehen, umso mehr entdecken wir die Vielfalt, die uns 

geschenkt wird. Das macht uns dankbar, regt uns an, auch 

einander ein Geschenk zu sein. Einander Geschenke ma-

chen ist auch eine Sprache der Liebe, nicht nur in der Part-

nerschaft. 

Durch Geschenke drücken wir un-

sere Liebe einem anderen Men-

schen gegenüber aus. Das ist 

wohl in allen Kulturen ähnlich. Bei 

Geschenken spielt es keine Rolle, 

ob sie viel Geld kosten oder nicht, 

perfekt aussehen oder nicht. Es 

geht um die Geste. Es geht da-

rum, dass ich mich für den Menschen, den ich liebe, Ge-

danken gemacht habe, wie ich ihm eine Freude bereiten 

kann. Das Geschenk selber ist sozusagen eher Mittel zum 

Zweck, man könnte auch sagen: ein Symbol der Liebe.  

Menschen, deren „Liebesprache“ das Schenken ist, sind  

gewöhnlich von diesen Dingen tief berührt. Für sie sind sie 
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wirklich ein Symbol der Liebe. Ohne diese sichtbaren Zei-

chen zweifeln sie womöglich an der Liebe des Partners.  

Unter all den physischen Geschenken, die man dem  

Partnerin machen kann, sticht allerdings eines hervor: Es 

ist das Geschenk der eigenen Person, die Gegenwart der 

eigenen Person. Da zu sein, wenn der Andere mich 

braucht, wenn er krank ist oder es ihm nicht gut geht, 

wenn er um einen lieben Menschen trauert, spricht lauter 

als jedes materielle Geschenk. Einem Menschen, dessen 

persönliche Liebesprache das Schenken ist, kann man 

kein grösseres Geschenk machen als da zu sein in Zeiten 

der Krise. 

Dieser Unterscheidung wird auch in der Ehebewegung 

Marriage Encounter Rechnung getragen. 

                                         Br. R. 
 

Wir erlauben uns einen Einzahlungsschein beizulegen für die Druck-

kosten und die Portos für den Rundbrief. Herzlichen Dank! 

 

Gary Chapman in seinem Buch: „Die fünf Sprachen 

der Liebe“: Worum geht es? Von Kindheit an lernt je-

der Mensch, Liebe auf verschiedene Art auszudrü-

cken. Daraus, dass es verschiedene Sprachen der 

Liebe gibt, entstehen in vielen Ehen und Beziehungen 

Missverständnisse. Chapman unterscheidet fünf von 

ihnen: 

Lob und Anerkennung – Zweisamkeit – Geschenke – 

Hilfsbereitschaft – Zärtlichkeit. Wer sie versteht, wird 

auch die Liebe seines Partners/seiner Partnerin erken-

nen und eine glückliche Beziehung führen. 
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Licht vom grossen Licht  

Ein Geschenk Gottes an uns Menschen 
 

Es ist Maria, Jesu Mutter und unsere Mutter.  
 

Am 8. Dezember feiern wir das Fest:  
 

Mariä Unbefleckte Empfängnis 
 

Eine etwas ungewöhnl iche 

Bezeichnung. Wie kam es zu 

diesem Fest?  

Papst Pius IX, verkündete am 8. 

Dezember 1854 das Dogma von 

der Unbefleckten Empfängnis 

Mariens. 

Nach alter christlicher Lehre war 

Maria bei ihrer Empfängnis durch 

ihre Mutter Anna “unbefleckt”, 

das heißt: ohne Erbsünde. 

Dahinter steckt eine Geschichte 

aus der Bibel: 

Adam und Eva, die beiden ersten Menschen, lebten 

glücklich und frei im Paradies. Nur vom Baum des Lebens 

durften sie nicht essen. Doch Eva wurde von der listigen 

Schlange überredet, die Frucht zu kosten. Sie pflückte einen 

Apfel, gab ihn Adam, und der biss hinein. Dieser 

Ungehorsam war die erste Sünde der Menschen. Gott 

verstieß sie aus dem Paradies. Das Tor blieb allen Menschen 

bis zur Geburt des Erlösers verschlossen. 

Was ist ein Dogma? Es ist eine grundlegende Lehre, ein 

Glaubensatzt, dem ein unumstößlicher und verbindlicher 

Wahrheitsanspruch zukommt (meist unter Berufung auf 

göttliche Offenbarung und/oder die Kirchengemeinschaft) 

Bis dahin waren Dogmen von Konzilien, allgemeinen 
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Kirchenversammlungen der Bischöfe und des Papstes, 

festgelegt worden. Doch das Dogma von der Unbefleckten 

Empfängnis zunächst Papst Pius IX. ohne Konzil. Darum 

wurde es zunächst nicht “so ernst” genommen.  

Spannend ist, dass 1958 dieses Dogma sozusagen 

„bestätigt” wurde durch die Erscheinungen in Lourdes. Dort 

erschien eine wunderschöne Dame der 14-jährigen 

Bernadette Soubirous. Der damalige Dorfpfarrer hatte 

Bernadette aufgefordert, die Dame nach ihrem Namen zu 

fragen. Bernadettes Antwort war: Sie sagte mir: «Ich bin die 

Unbefleckte Empfängnis» 

In Fatima , wo Maria 1917 drei Hirtenkindern erschien, hat sie 

unter anderem auch verheissen: «Am Ende wird mein unbe-

flecktes Herz triumphieren.» 

Unser Ordensgründer Peter Friedhofen hatte zur Unbefleck-

ten Empfängnis der Gottesmutter eine besondere Bezie-

hung. So schrieb er in einem Brief an seinen geistlichen Be-

gleiter, Domvikar Liehs (12,27):   
 

„Sie sollen einmal sehen, geliebter Vater in Christo, was uns 

Maria und der heilige Aloysius zu Wege bringen werden. Ha-

ben Sie nur nicht die mindeste Furcht, geliebter Herr! Schon 

ungefähr bald neun Monate bete ich nebst anderen Gebe-

ten zu Maria täglich sieben „Vater unser“ zu Ehren der Unbe-

fleckten Empfängnis Mariä, um Licht und Erleuchtung und 

um Hilfe zu diesem Werke. O glauben Sie nur nicht, dass ich 

irre gehe. Maria, meine liebste Mutter, lässt es nicht zu. Die 

Strahlen ihrer Unbefleckten Empfängnis sind mir Licht in der 

Dunkelheit und Kraft im Kampfe.“ 
 

Wir wünschen Ihnen einen gesegneten Feiertag und auf die 

Fürsprache der Gottesmutter eine besondere Gnade in Ih-

rem Anliegen, für das Sie beten.      

           Br. R. 
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Das Licht des Lebens 
 

und die immerwährende Freude bei Gott, 

darf unser Ordensgründer nun erleben. 

Peter Friedhofen starb  

am 21. Dezember 1860  in Koblenz, 

Er wurde am 23. Juni 1985 selig gesprochen. 

 

 
 

 

In der Maria-Hilf-Kapelle 

im Garten des Mutterhauses in Trier 

ruhen die Gebeine 

des Seligen Bruders Peter Friedhofen. 
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9. September 2023  

Profess-Jubiläum  

im Mutterhaus in Trier 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

An diesem Tag feierten 5 Brüder ihr Profess-Jubiläum 
 

Von links; Generaloberer Bruder Benedikt, Bruder Vitalis: 65 

Jahre, Bruder Niketius: 70 Jahre, Bruder Tarcisius: 60 Jahre. 

Zweite Reihe v.r. Bruder Robert: 60 Jahre; Bruder Clemens 

Maria, Diakon. 

Dritte Reihe v.l. Pfarrer Edwin Prim, Pallottinerpater Heribert 

Niederschlag. (Hauptzelebrant und Festprediger), Kranken-

haus-Seelsorger Hans Edmund Kieren-Ehses. Bruder Her-

mann: 50 Jahre (fehlt auf dem Bild).   
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Gott hat uns aus der Tiefe seines Herzens für eine 

Weile ins Leben gerufen und nimmt uns danach 

wieder in seinen ewigen Schoss zurück. 
 

Am Ende dieses Jahres erinnern wir uns an unsere lieben 

Verstorbenen, die sich unserer Gebets-Gemeinschaft ver-

bunden fühlten. 
 

Herr Paul Engetschwiler  

*27. Juli 1927 – †27. Mai 2023 

Er lebte in Oberwil bei Zug und war zeitlebens 

ein gern gesehener Pöstler. Mit uns Brüdern, 

die wir in der psychiatrischen Klinik in Oberwil 

tätig waren, hatte er sehr guten Kontakt und 

kam mit seiner Frau regelmässig in den Got-

tesdienst. Sein Humor war für alle sehr wohltu-

end. 
 

Frau Stefanie Rhyner 

*20. Okt. 1942 – †29. Juli 2023 

Sie war eine Cousine von Bruder Robert, vä-

terlicherseits. Mit 50 Jahren hat sie ihren 

Mann verloren und war danach vielen Men-

schen ein Engel durch ihre Spitex-Aushilfen. 

Daneben waren Ihre drei Kinder ihre grösste 

Freude.                                                                       
 

Frau Erika Lehmann 

*25. Sept. 1935 - †29. Okt. 2023 

Sie lebte in Balsthal und war die Schwester 

unseres verstorbenen Mitbruders Paul, der in 

Strasbourg tätig war. 
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Gebet 
 

Gottes Segen sei mit dir 
 

Gott schenke dir  

die Fähigkeit zu staunen  

über das Wunder der Geburt  

im Stall von Bethlehem. 
 

Das Kind in der Krippe  

heile deine Wunden  

und zeige dir Wege  

zur Versöhnung. 
 

Gott sei an deiner Seite,  

er lasse dich seine  

Nähe erfahren  

und umhülle dich  

mit seiner Liebe. 
 

Das Licht von Weihnachten  

möge weit in dein  

Leben hineinleuchten  

und auch die dunklen  

Stunden erhellen. 
 

Gott,  

der Mensch geworden ist,  

segne dich. 
 

Maria, Königin des Friedens  

bitte für uns 

Seliger Bruder Peter  

bitte für uns 
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Herausgeber:  
Barmherzige Brüder von Maria-Hilf, Schweiz  
Steinhofstr. 10 
6005 Luzern  
Tel.: 041 319 68 53  
bruder.robert@steinhof-luzern.ch  
www.brueder.info  
Hinweis: Rundbrief erscheint alle drei Monate 

Wir wünschen Ihnen von Herzen ein  

gesegnetes und von Gott erfülltes neues Jahr! 


